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OSTERN
Freude erwuchs

Den Fühlenden, Sehenden,

Blüht in der Wiese,
Schreitet in wehenden

Lichten Gewändern,
Wallt durch die Flur
Freude erwuchs

In Gottes Natur.

Sonne entflutet
Den Herzen, den Blicken,
Zimmert der Liebe
Leuchtende Brücken
Und sprengt die Knospen
In Geist und Natur
Freude atmet
Die blühende Flur.

Rudolf Nußbaum

Schweizerische Sitten
und Gebräuche

Eiertiitschen.

Rurpfuscher
Erfahrungen mit einer S o n d e r n u mm e r

Unser Telephon wollte nicht mehr
aufhören zu klingeln gute Freunde, alte
Abonnenten, Leser und Bekannte, alles
läutete uns an und alles protestierte gegen
unsere Sondernummer über Kurpfuscher,
Aber auch die «Kurpfuscher« meldeten sich.
Einige kamen persönlich, und sie wiesen
sich aus als Naturärzte von bestem seriösestem

Ruf, darunter Leute von akademischem
Rang. Alle vereinigten ihre mehr oder we¬

niger eindrucksvollen Stimmen zu der
Anklage: Wir hätten Unrecht getan nämlich

den Naturärzten. Wir hatten gut
antworten, dass wir gegen Pfuscher geschrieben

es wurde uns bedeutet, dass

Kurpfuscher gewissermassen der akademische
Titel für Naturarzt sei, dass daher jedsr
durch den Angriff betroffen werde, und dass

gerade der ernsthafte Naturarzt doppelt,
weil ungerecht, betroffen wurde. Dagegen

war nichts einzuwenden. Auch unsere
Freunde und Leser ' verteidigten nicht den
Pfuscher, sie verteidigten den seriösen
Naturarzt und zwar mit so viel Anteilnahme,
dass wir uns des tiefen Eindruckes dieser
überzeugenden Demonstration nicht erwehren

konnten.
Unmittelbar und lebensnah wurden wir

vor die Tatsache gestellt, dass grosse Kreise
der Bevölkerung der Naturheilmethode mit
unverholener Sympathie gegenüberstehen,
während sie anderseits gegen die fachwissenschaftliche

Medizin offenes Misstrauen
aussprechen. Dies in solchem Ausmasse zu
erleben, war uns so überraschend, dass wir
vorerst keine Antwort fanden. Zwar hatten
auch wir uns eine Woche vorher gegen
einen scheinbar allzu krassen Auswuchs
fachmännischer Diagnostik gewendet .(Fall
Verhältnisblödsinn) doch war dies
gelinde Mass von Misstrauen nur ein bedächtiges

Hüsteln im Vergleich mit dem

vielstimmigen Echo, das unser Angriff gegen das

andere Extrem, die Kurpfuscher, ausgelöst
hat.

Verkennen wir den Sachverhalt nicht:
Genau wie im Fall Verhältnisblödsinn das

Echo der Presse als allgemeiner Ausdruck
latenter Unzufriedenheit zu werten ist
genau so ist auch unsere Sondernummer den

Unzufriedenen zum willkommenen Vorwand
geworden, um eine Aussprache herbeizuführen.

Diese Tendenz ist unverkennbar, und es

fragt sich jetzt nur noch, ob man eine solche

Aussprache begünstigen oder erschweren

soll. Wir sind dafür, sie zu begünstigen.
Freilich wird dabei manch trübe Erkenntnis

zu Tage treten, doch allein auf diese Art
können die wahren Gründe der keimenden
Krise erkannt und behoben werden. Die
Krise stellt sich dar als das, was man in
Deutschland bereits hat, und dort mit dem

Schlagwort «Vertrauenskrise» bezeichnet.

Hierzu zitieren wir: Prof. Arthur Schlossmann

«Die Krise des Aerztestandes und die

Sozialhygiene»
«Aber noch ein anderes Zeichen weist

auf die Schwere der Vertrauenskrise hin:
Das ist die wachsende Zahl der «Kurpfuscher»

und vielleicht noch mehr die
Zunahme der Hilfesuchenden, die sich vom
Arzte ab und den «Kurpfuschern» zuwenden.»

«Es ist nicht damit getan, dass

wir nach Hilfe durch den Gesetzgeber
schreien, und dass wir denjenigen, die,
ohne studiert zu haben und ohne approbiert

zu sein, Kranke behandeln, dies
unterbinden wollen. Ich habe in den langen
Jahren, in denen ich meine Praxis ausgeübt

habe, mich in jedem einzelnen Falle,
wenn ein Patient meiner Behandlung
entzogen und der eines anderen Kollegen
zugeführt wurde, genau befragt, was wohl
die Ursache hierzu gewesen sein mag, und
in jedem einzelnen Falle bin ich zu der
Erkenntnis gekommen, dass ich in meinem
Verhalten gegenüber dem Kranken oder
gegenüber seiner Umgebung einen Fehler,

Chariot und Einstein.

fast immer einen psychologischen Fehler,
begangen habe.»
Wir sehen: Gerade der ethisch qualifizierte

Fachmann hat das ernsthafte Interesse

an der Klärung des Problems. Ihm ist
es nicht gleichgültig, wenn die Menschen in
Kreisen Hilfe suchen, die er als «Kurpfuscher»

bezeichnet. So stellt sich denn ernsthaft

und lebenswichtig die Frage: Welches
sind die soziologischen Ursachen der
Vertrauenskrise und durch welche Mittel kann
sie behoben werden?

Dieser Frage muss man frei ins Auge blik-
ken. Da nützt kein Zwinkern und keine Vo-
gel-Strauss-Politik. Da hilft nur unerbittlich
strenge Untersuchung. Wir wollen nicht kur-
pfuschern, wollen nicht symptomatisch
behandeln wie der famose H. R. (vergleiche
Briefkasten), der sämtliche Hautausschläge
universell mit Ekzemen bezeichnet, unbekümmert,

ob der Patient an Lues oder Nesselfieber

leide. Wir haben einen Mediziner und
einen Soziologen zitiert (vergl. den Artikel
«Verhältnisblödsinn») und beide kommen aus
durchaus verschiedenen Erwägungen zu
derselben Wertung der akuten Symptome
beide stellen die Diagnose: Vertrauenskrise.
Da gilt es nun die Krankheit zu erforschen
und selbst wenn sie einige Opfer kosten
sollte, ist sie durchzuführen, denn hier steht
mehr auf dem Spiele als das Leben des
akademischen Prestiges hier geht es um die
wirksame Existenz seriöser Wissenschaft.

Dadurch wird die Frage betont: Welches
sind die Ursachen der Vertrauenskrise?
und hierauf wollen wir in unseren nächsten
Nummern eingehen. Wir hoffen, dass uns
hierbei jeder, der etwas zu sagen hat, an
die Hand gehe.

Zuschriften an: Nebelspalter-Redaktion,
Rorschach.
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Vax Wilhel'ni * Oie., ZiUnch 6, Kötelstrasse 10

I

I?reuàe erwncns
Den I^Önlenäen, 8tàeno.en,

Llünt in àer Wiese,
8cnreiter in v/enenàen

I^icnten (?ewânâern,
Wallt àni-en àie l^lur-
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I5nà sprenAì àie Xnespen
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I^renàe atrnet
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Kudolk I^ulZbsum

8en>ve.Tei'Ì8ene Kitten
und (xedtìiuelte

Hiertütscken,

Lrkabrunz^en mit einer 8 o n cl e r n u mm e r
Onser lelepbon wollte nickt mekr suk-

nören ru blingeln gute preunde, site
Abonnenten, keser unck Osksnnte, skies läu-
tsts uns sn und sites protestierte gegen
unsers 8onckernummsr über Kurpkuscksr,
^,ker sucb die «Kurpkuscker« meldeten sicb,
Linigs kamen persönlick, unck sie wiesen
sicb sus sis blsturärrte von bestem seriösestem

Ruk, dsrunter keute von sksdemisckem
Rsng, ^-Vlle vereinigten ibre mebr oder we-

Niger eindruclisvollen 8timmsn ru cler ^n-
KIsge: Wir ksttsn Onrecbt getsn nsm-
licb den blsturärrten. Wir bstten gut snt-
Worten, dsss wir gegen pkuscker gescbrie-
ben es wurde uns bedeutet, dsss Kur-
pkuscker gewisssrrnsssen der sksdemiscbe
pitel kiir IVstursrrt sei, dsss dsber jedsr
durcb den /^ngrikk betrokken werde, und dsss

gersde der ernstkskte lVstursrrt doppelt,
weil ungerecbt, beìroktcn wurde, Oagegen

wsr nicbts einzuwenden, ^uc^i unsere
preunde und kessr ' verteidigten nicbt den
pkuscker, sie verteidigten den seriösen bla-

tursrrt und rwsr mit so viel ^ntsilnsbms,
dsss wir uns des tieken Lindruckss dieser
überzeugenden Oemonstration nicbt erwsb-
ren konnten,

Onmittelbar und lebsnsnsb wurden wir
vor die pstsscks gestellt, dsss grosse Kreise
der psvölkerung der blaturbeilmetkoäe mit
unvsrbolener Lvmpstbie gegenübersteben,
wäbrend sie anderseits gegen die kacbwissen-
scksktlicbs Medirin okksnes Misstrauen sus-
sprecben. Dies in solcbem ^usinasse ru er-
leben, wsr uns so überrsscbend, dsss wir
vorerst keine Antwort ksnden, Twar bstten
sucb wir uns eins Wocbe vorbsr gegen
einen sckeinbsr sllru krsssen ^uswucbs
kacbmsnniscker Oisgnostik gewendet ,spsll
Verbältnisblädsinn) docb wsr dies
gelinde Mass von Misstrauen nur ein bedscb-

tiges Hüsteln im Vergleicb mit dein viel-
stimmigen Lcbo, dss unser àgrikk gegen dss

snders Lxtrem, die Kurpkuscber, susgelöst
bst.

Verkennen wir den 8scbverbslt nicbt: Oe-

nsu wie im pall Verbsltnisblödsinn dss

Lcbo der presse sis allgemeiner Ausdruck
Istsnter Onrukriedsnbeit ru werten ist
gensu so ist sucb unsere 8ondernummsr den

klnrukrisdsnen rum willkommenen Vorwsnd
geworden, um eine àsspracks bsrbeirukük-
ren, Oiese lendenr ist unverkennbar, und es

kragt sicb jetrt nur nocb, ob man eine soi-

cbs ^usspracbe begünstigen oder erscbwe-

ren soll. Wir sind dakür, sie ru begünstigen,
preilick wird dabei manck trübe Krkenni-
nis ru läge treten, docb allein auk diese ^rt
können die wabren Oründs der keimenden
Krise erkannt und bsboben werden. Oie

Krise stellt sicb dsr sls dss, wss msn in
Oeutscblsnd bereits bat, und dort mit dem

8cblagwort «Vertrauenskrise» bsreicbnet,
Hisrru ritieren wir: prok, ^,rtbur Lcbloss-

mann «Oie Krise des ^,errtestandes und die

8orialbvgisne»
«^,ber nocb ein anderes Teicben weist

suk die 8cbwere der Vertrsuenskrise bin:
Oss ist die wscbsende Tsbl der «Kurpku-
scber» und vielleicbt nocb mebr die Tu-
nsbme dsr rlilkesucbsndsn, die sicb vom
^,rrte sb und den «Kurpkuscbern» ruwsn-
den,» «Ls ist nicbt dsmit getsn, dsss

wir nscb Oilke durcb dsn Oesstrgeber
scbrsien, und dsss wir denjenigen, die,
obne studiert ru ksben und obne appro-
bisrt ru sein, Kranks bsbandeln, dies un-
terbindsn wollen, Icb babe in den langen
dakren, in denen icb meine Praxis ausge-
übt babe, micb in jedem einreinen palle,
wenn sin Patient msiner Lebandlung snt-
rogen und der eines anderen Kollegen ru-
gskübrt wurde, genau bekragt, wss wobl
die Orsscbe bisrru gewesen sein mag, und
in jedem einreinen palis bin icb ru der
Erkenntnis gekommen, dass icb in meinem
Verbalten gegenüber dem Kranken oder
gegenüber seiner Omgebung einen psbler,

(^.Nìilot nnà Linstt'in.

last immer einen psvckologiscken pekler,
begangen bsbe,»
Wir seben: Oersde der etbisck qusliki-

rierte pscbinsnn bat das ernstkakte Interesse

an dsr Klärung des Problems, lbm ist
es nicbt gleickgültig, wsnn die Menscben ir»

Kreisen Hille sucben, die er als «Kurpku-
scbsr» bsreicbnet, 80 stellt sick denn ernst-
kakt und lebenswicktig die Prags: Welckes
sind die soriologiscben Orsacbcn der Vsr-
irauenskrise und durck wslcks Mittel ksnn
sie beboben werden?

Oisssr Prags muss man krei ins ^ugs blik-
Ken, Oa nütrt kein Twinkern und keine Vo-
gel-8trauss-politi!<, Os bilkt nur unerbittlicb
strenge Ontsrsuebung, Wir wollen nicbt Kur-
pkuscbern, wollen nickt svmptomatiscb be-
bandeln wie der ksmose H, p, lvergleicbs
öriskkssienj. der sämtlicbe Hautausscbläge
universell mit Lkremên bsreicbnet, unbeküm-
mert, ob der Patient sn Kues oder blssssl-
lieber leide. Wir bsben einen Mediriner und
sinen 8oriologsn ritiert svsrgl. den Artikel
«Verbältnisblödsinn») und beide kommen aus
durcbaus versckisdenen Lrwägungen ru dsr-
selben Wertung der akuten 8vmptome
beide stellen die Diagnose: Vertrauenskrise,
Oa gilt es nun die Krankkeit ru erkorscben
und selbst wenn sie einige Opker kosten
sollte, ist sie durcbrukübrsn, dsnn bier stebt
mebr auk dem 8pisle sls dss ksben dss sks-
demiscben Prestiges bier gebt es um die
wirksame pxistenr seriöser Wissensckait,

Oadurcb wird die Prags betont: Welcbes
sind die Orsacben der Vertrauenskrise?
und bisrauk wollen wir in unseren näcbsten
tXummern eingeben. Wir bokken, dass uns
bierbei jeder, der etwas ru sagen bat, an
die bland gebe,

Tusckrikten an: blekelspslter-pedaktion,
porscback.

>^l»n2e>,u devâbn^et-ei, Sienl, Klieumstisinu»,
««xsnsctius», Isenia». tlssca- tr Z, 0»
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